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Chalkedonense 1mM Westen „kaum bekannt“ (67) WAal, 1sSt nıcht unmıttelbar mıt dem Ver-
WweIls auf Wyrwa belegen, der davon spricht, da{fß der abendländische Episkopat sıch
geschlossen hınter den Tomus Leonıis stellte un der Konzilsentscheidung selbst keine
besondere Autmerksamkeıt“ schenkte. Die Darstellung der Christologie VO: Pamphi-lus dem Theologen wurde noch in der Hauptsache VO  - Grillmeier vertafßt 105—106,
Anm. 325) Fuür die Darstellung der armeniıschen Geschichte Anm. 372) 1st 1U

Garso1an, s olıse armenı1enne le Grand Schisme“O574) Louvaın 1999
heranzuzıehen, der miıindest ihre Kurzfassung 1n „Die Geschichte des Christentums,
Band 3«) Freiburg, Basel, Wıen 2001, FF HAINTHALER

SIEBEN, HERMANN-]OSEF, Studien ZUY Gestalt un Überlieferung d€f Konzılıien (Konzı-
lıengeschichte; Reıihe Untersuchungen). Paderborn Ma Ferdinand Schöningh
2005 478 S ISBN 23-506-713472-6
Nur WwWwel der In diesem Bd gesammelten Autsätze sınd DE  S ber die Zusammen-

fassung interessanter un sehr wichtiger Beıträge AT Konziılıengeschichte in einem
die sıch manchmal mıt Einzelfragen befassen, manchmal ber auch wertvolle (5@e-

samtdurchblicke enthalten, 1st allein schon eın Gewınn für dıe Forschung. uch die
mehr „globalen“ Beıträge enthalten dabe; keineswegs 1LUT Selbstverständliches un All-
bekanntes, sondern wichtige 1ECUC Perspektiven un! Einzelerkenntnisse.

Der Teıl betafßt sıch mıiıt der „Gestalt“ der Konzıilien, also ihrer Struktur, Auto-
rıtät un iıhrem Funktionieren. Neu 1St der gleichzeıtig 1n tranzösıscher Fassung 1n den
„Recherches de Scıences Religieuses“ veröffentlichte Aufsatz „Hıstorische Dımens1o-
nen der Konzilsidee“ (15—34), eine wertvolle problemgeschichtliche Eiınführung für alle,
die sıch näiäher MmMi1t Konzilien und ıhrer Rolle 1n der Geschichte betassen wollen. Dıie
nächsten 1er Beiträge sınd dem Problemkreis Papst/Konzıl gewidmet. Auf eiınen relatıv
kurzen, ber grundlegenden Autsatz Zu Verhältnis zwischen Konzıil und römischem
Bischof bıs ZUur Mıiıtte des ts (35—42) der Zzuerst 1n „Concılıum“ erschiıen, tolgt die
Untersuchung „Selbstverständnis un: römische Sıcht der Partiıkularsynode. EınıgeStreiflichter aut das Jahrtausend“ (43—67) Ihr Ergebnis: Herrschte 1n Rom uch
schon fruh das BewulßSstsein, „oberhalb“ der Konzıilien stehen, geht doch be1 Leo
dem Großen das synodale Prinzıp noch nıcht 1m primatıalen auf. Dıies geschıieht TST bei
Niıikolaus I! kann jedoch erst 1n gregorianıscher Zeıt 1n die Realıtät umggesetzt werden.
Der folgende Beıtrag behandelt den griechischen Wıderspruch die Konzilsidee
Innocenz E 1n Gestalt VO Basıleios Pediadıites (68—93) Es tolgt die Darstellung der
Basler Superioritätskontroverse durch Agostino Patrızı, der der päpstlichen Parteı AaNSC-hört, jedoch eine zıiemlich objektive Darstellung bietet 94—122). „Jonstige Aspekte“kommen in den folgenden Trel Beıträgen ZUr Sprache. Grundlegend als konzilienge-schichtliche Basısiınformation 1St hier wiederum der Beıtrag ber die Konzilsgeschäfts-
ordnungen VO Konstanz bıs Zzu Vatikanum 11{ P52) S1e hätte 1im Grunde uch in
das Kapıtel „Problemkreis Konzil/Papst“ gehört; ihr Ergebnis ist, da{fß in der Geschätts-
ordnung des Vatikanums ıne Entwicklung iıhren Abschlufß ndet, die mıt den trühen
römischen Synoden begann und ımmer mehr die Autorität des Papstes ausweıtete
Es tolgt eın Beıtrag ber den CHS VO Ockham abhängigen Parıser Theologen Jean
Courtecuisse (T» der die Untehlbarkeit des allgemeınen Konzıls bezweıfelt, und
ann einer über Deut F ö15 als alttestamentlicher Beıtrag Z Theologie des Konzıils.

Der zweıte 'eıl 1st der Überlieferung der Konzıilien gewidmet. Hıer kommt zunächst
einmal 1ne DUr 1n der griechischen Kırche exıstierende un für die dortige Rezeptionder Konzilien wichtige Überlieferungsgestalt ZUr!r Geltung: die Synopsen. Zweli Spezıal-
beiträge behandeln eine griechische Konzilssynopse 1n lateinischer Übersetzung des
Jhdts den „Iractatus de septem concılus“) un! die Mosaikıinschriften der Bethlehemer
Geburtskirche VOTI dem Hıntergrund der byzantinıschen Tradıtion der Konzilssynop-
SCIL. Bisher unveröffentlicht 1sSt ann der ZzZusammenTiassende Artıkel in welcher Gestalt
wurden die VO den ökumenischen Konzilien verurteılten Lehren popularisiert? Das
Zeugnis der 508 Konzilssynopsen (6.-15 ITE SE  > instruktiv für die meı1st VOL -

oröberte Vulgärtradition der verurteilten Lehren. Weiıtere Beıträge befassen sıch mıt den
Konzilssammlungen VO Binıus und Schannat-Hartzheim 1im und 18 Jhdt Es folgen
29 IThPh 3/2005 449



BUCHBESPRECHUNGEN

wıederum „Sonstige Aspekte“, VO: denen der Rez WwWwel besonders wichtige hervorhe-
ben möoöchte. Der iıne 1st 1n dem Beıtrag ber angeblich der wirklich gefälschte;, ertun-
ene der vortabrıziıerte Konzilıen die 1n eıner Publikation VO Alexakis VO 1996 Ver-

öffentlichte Erkenntnis, da{fß uch 1n Nıkaia 1{1 die angeblıch VO den Konzilsvätern
beigebrachten Väterzeugnisse für die Bilderverehrung praktısch alle eiınem bereıts VOI-

liegenden Dokument entnommen sınd Der andere 1st die Rolle, die der Ka-
110 des Frankturter Konzıils VO /94, der Nıka1i1a 11 verurteılte, un die „Libri Carolını“
erst 1n den Auseinandersetzungen der Reformationszeıt, ann 1n der Kontroverse ZW1-
schen Galliıkanern und Ultramontanen 1m Jhdt spielten i  9 eın sehr instruk-
t1ves Beispiel des Fortwirkens un:! der nachträglichen Instrumentalisıerung konziliarer
Kontroversen.

Als grundlegende Lektüre für alle, die eıne Vertiefung 1n der historischen Problematik
VO Konzıilien wünschen, seılen nJer Aufsätze empfohlen: der ber die historischen
Dimensionen der Konzilsidee, ann die beiden folgenden Z Verhältnis zwischen
Konzıl und Papst bıs ZUr Mıiıtte des ts. und Selbstverständnıs und römischer
Sıcht der Partikularsynode 1m ersten Jahrtausend, schließlich der Beıtrag über die kon-
zıliıaren Geschäftsordnungen VO Konstanz bıs Zu Vatikanum. Fın leiner Mangel
1St, dafß e1in Literaturverzeichnıis fehlt; wird freilich dadurch ausgeglichen,
aufgrund des Autorenverzeichnisses dıe vollständige Erstzıtation inden kann

KL SCHATZ

ICHARD ‚AINT- VICTOR | RICHARDUS «DE SANCTO VICTORE>»|;, Les Douze Patrıar-
ches Benıamıin MUNOT. Texte crıt1que et traduction pPar ean Chätillon et Monique
Duchet-Suchaux. Introduction, et ındex par /ean Longere (Sources chretiennes;
419) Parıs: Les Fditions du Cert 1997 374 n ISBN 2:204:05610-3
Der vorzustellende beruht 1mM wesentlichen auftf dem lateinischen ext des Ben1ia-

mın mınor Rıchards VO Sankt Viktor den der französısche Mediävıst Jean
Chätillon (T September als seın etztes wissenschaftliches Werk hinterlassen
hat. Die Einleitung (7—7 un! ıne kurze Bibliographie (75) gehen der lateinisch-fran-
zösıschen Textausgabe VOTausSs 76—-347) Mehrere nützliche Register erleichtern die Be-
NUutzZung des BdseIn der Eınleitung werden zunächst die Persönlichkeit Rı-
chards und se1ın Werk vorgestellt (7-17). Als Grundlage AazZu dient der monographische
Artikel Chiätillons „Richard de Saint-Vıictor“ 1m Dıictionnaire de Spirıitualıte, Bd 1 „
Parıs 1988, Sp. 593—654, angereichert die Frkenntnisse aUus der VO Dietrich Lohr-
INallıl un Gunnar Teske besorgten Edition der Papsturkunden in Frankreich, Saınte-
Genevıieve und Saınt-Victor 1n Parıs, Göttingen 1989 Als besonders wertvoll 1St die
kurze Rezeptionsgeschichte der einschlägigen Geschichte L1as und Rachels (Gen. 29
18270 undi SOWIl1e des Themas der zwolf Patriıarchen ber jüdische Autoren, die
Kirchenväter bıs 1Ns Jhdt. betrachten (17—39). Der ert. der Einleitung, Jean Lon-
gere, skizziert jeweils den biblischen ontext und führt anschließend 1n die ‚WAar nıcht
übermäßig zahlreichen, doch VO namhaftten utoren stammenden Oommentare eın,
besonders w as ihre spirituelle Rezeption dieser alttestamentlichen Vorbilder betrifttt.
Darüber hinaus ordnet Longere den Beniamıin mınor 1n die Gesamtheit des Richardı-
schen Werkes eın (40—61). In einem weıteren Kap werden die handschriftlichen Über-
lieferungsträger des Werkes vorgestellt, sOwelılt deren Beschreibung für die vorliegende
Textausgabe als relevant erscheıint (61—7. Dıi1e vollständıge Beschreibung und Diskus-

Aufsatz 1n der Revue d’Hıstoire des Textes erscheinen lassen. Der Text des Beniamıin mM1-
S10N der Überlieferung hat Jean Longere dem Namen Chiätillons als separaten

NOT findet sıch 1n den Handschritten ın wel Versionen: Dıie eine, zahlenmäßig VO allem
1mM Jhdt verbreitetere, gliedert iıhn 1m allgemeınen ın 21 Abschnitte, während 1n
der anderen Überlieferung, die VOT allem 1b dem 13 Jhdt Verbreitung ndet, 1n der
uch Kap unterteilt wiırd Insgesamt beruht dıe editorische Beurteilung der Lesarten
darauf, wel Gruppen unterscheiden, deren eıne d1e Gruppe a) sıch durch sechs, die
andere die Gruppe b) hingegen UrC. CUuMn Bindefehler kennzeichnet. Dıie Gru PC (a)
1St offensichtlich weitgehend identisc mıiıt der Abschnittsgliederung in den Han schrit-
te  5 och der Herausgeber benennt uch ıne dritte Gruppe, die Nichtklassiıfizıierbaren,
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